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Wer wir sind und was wir tun …

Toleranz on Ziele

Klient*innen können dank einer 
gelingenden Mediennutzung möglichst 
viel Selbstentfaltung und Teilhabe 
erlangen. 



Unterstützend

Es gibt immer differenziertere Konzepte 
zur Medienkompetenz. In der Folge 
auch immer besseren Unterricht in 
Medien und Informatik sowie bessere 
Lehrmittel. 

Externe Herausforderungen

Um das Ziel in der Sozialpädagogik zu erreichen, muss der 
Blick auf die aktuellen Herausforderungen geweitet werden. 
Beispielsweise mit Blick auf die externen Herausforderungen. 

• Zunehmend unterschiedliche Haltungen. 

• Erste Zeichen einer Wende?

• Ethik? Fehlanzeige.

• Aufgeheiztes und rohes Umfeld. 

• Wenig gesetzlichen Schutz.

• Das schönere Leben am Screen.

• Immer früher!

Spannungen: Entwicklung Spannungen: Entwicklung



Spannungen: Entwicklung Spannungen: Ehtik

Spannungen: Digital Nativ? Widersprüche



Gerätebesitz nach Alter Interne Herausforderungen

Auch mit Blick auf Klient*innen und Personal sind neue 
Herausforderungen zu konstatieren:  

• Herkunft in der Mediennutzung gewichtiger.

• Wir sind ein Teil des Geschehens. (aber nehmen uns aus).

• Die Gehirne der Profis sprechen sehr gut auf digitale 

Belohnungen an. 

• Medienbeschäftigung ist praktisch.

• Der Mythos von den digital Natives. 

• „Normaler Alltag“ vs. „Institutions-Alltag“

Wir sind ein Teil des Gesamtbildes



Spannungen: Digital Nativ? Spannungen: Digital Nativ?

Herausforderungen

Wenn man das mal lose zusammenfügt, so ergeben sich auch 
weitere Herausforderung für die Profession: 

• Weiter gehen! Es kann nicht nur um „Medienzeit“ gehen.

• Triage. 

• Medienbezogene Selbst- und Sozialkompetenz.

• Entwicklungsbedarfe erkennen.

• Herangehensweisen.



Spannungen: Digital Nativ?

Probleme weisen auf einen Entwicklungsbedarf hin! Welche Kompetenzen?



Was heisst das für die Leitenden?

Mögliche Konsequenzen: 

• Verstehen und vermitteln. 

• Defizite in der Medienkompetenz bei Mitarbeiter*innen 

wahrnehmen und allenfalls bearbeiten. 

• Gekoppelt: Verständnis für „medienbezogene Selbst- und 

Sozialkompetenz“ fördern. 

• Bei Mitarbeiter*innen die persönliche Auseinandersetzung 

anregen. 

• Denkweisen und Prozesse implementieren. 

• Offene Konzepte schaffen. 

• Besonderheiten bearbeiten. 



Interesse! Arbeiten mit digitalen Medien

DigComp – Ausdifferenzierung: 21 Kompetenzen Reicht klassische Medienkompetenz?



Herangehensweise Sich online zeigen

Konzepte?

Mögliche Konsequenzen: 

• Es bleibt vieles im Fluss. Daher machen Living-Documents 

allenfalls mehr Sinn als statische Konzepte. 

• Konzepte, welche den Freizeitbereich als Entwicklungs- und 

Lernraum betrachten. 

• Mut, an die Grenze bisheriger Schutzkonzepte zu gehen. 

• Im Übergang bedarf es der ambitionierten 

Auseinandersetzung durch Verantwortliche, die auch 
vermitteln wollen/können. 


